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Aus der Provinz. 


* Briefen, 8. Jull. Der Myſchlewitzer 
Brandunterſtützungsverein für ländliche Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebüude, welcher feine nützliche 
Thütigteit nach und nach über einen großen Theil 
der Provinz erſtreckt hat, beſchloß vor einiger Zeit 
Erweiterungen des Status, welche eine noch 
größere Ausdehnung des Geſchüftskreiſes bezweckten 
und namentlich die Beleihungsfähigkeit der mit 
ihren Gebäuden verſicherten Grundſtücke zu heben 
ſuchten. Unter beſtimmten Vorausſetzungen ſollte 

den Hypothelengläubigern ſelbſt im Falle vor⸗ 
ſützlicher oder fahrläſſiger Brandſtiftung ein An⸗ 
ſpruch auf Schadenerſatz eingeräumt werden. Der 

Regierungspräſident hat jedoch dieſem Statuten⸗ 

nachtrage jetzt die Genehmigung mit der Be⸗ 

gründung verſagt, daß die beabſichtigten Be⸗ 
ſtimmungen nicht unbedenklich ſeien und über den 

Zweck des Vereins hinausgingen. 

Flatow, 8. Juli. Die Schmiedemeiſterwittwe 
Gromoll ſteht in Flatow und Umgegend bei dem 
abergläubiſchen Theil der Bevölkerung in dem 
Rufe einer „klugen Frau“, die „Behexte“ 
von ihrem Banne befreien könne und über böſe 
Geiſter Kraft beſitze. Im Haufe des Arbeiters 
Karl Thorn in Sakollnow „ging es um“, er 

ſelbſt und ſein Vieh wurden krank. Nachdem 
Thorn erfahren, daß Frau Gromoll ſeines Nach⸗ 
bars Kuh enthert, jo wandte er ſich auch an die 

„kluge Zauberin“. Für 3 Mark machte fie zwel⸗ 

mal ihren Hokus⸗Pokus, was fie aber auf die 

Anklagebank gebracht hat. Wegen Betruges wurde 

ſie zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. 

Elbing, 8. Jull. Daß ein Bräutigam 
wegen Miß handlung jeiner Braut 

verurthellt wird, dürfte wohl ein jeltener Fall ſein. 
Das Schöffengericht verurtheilte aus dieſem Grunde 
den Arbeiter Ephraim Döhring zu 1 Woche Ge⸗ 
füngniß. — Die Sache der Temperenzler 
macht bei uns Fortſchritte. In der Neuſtädtiſchen 
Wallſtraße iſt eine Schank⸗ und Spelſewirthſchaft 
für Alkoholgegner eingerichtet worden. 

* Dalmniden, 8. Jull. Ein nichts⸗ 
würdiger Scherz hat hier ein Menſchenleben 
gefordert. Der Arbeiter Neumann war mit 
mehreren Freunden im Gaſthauſe anweſend; ohne 
daß N. eine Ahnung hatte, goſſen ihm die „guten 
Freunde“ eine große Menge Spiritus in ſein 
Bierglas. Kaum hatte er das Glas geleert, als 
er ſich wie wahnſinnſg geberdete und davonlief. 
Man ging ihm nach und ſchaffte ihn nach Haufe, 
Der hinzugezogene Arzt ſorgte für die Ueber⸗ 
führung des Kranken nach dem Krankenhauſe. 
Dort ſtarb er bald darauf. Der Verſtorbene 
war kein Trinker und hinterläßt Frau und Kinder. 
Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Bromberg, 8. Juli, Durch die Wahl des 
Stadtverordneten Zawadzli zum Stadtrath iſt das 
Amt des ſtellvertretenden Vorſtehers der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung frei geworden. In der 

* sten Verſammlung wurde Stadtverordneter Dr. 
Dacoby zum ſtellvertretenden Vorſteher gewählt. — 
ff muhieſige Verein „Frauen wohl“ ver 

in dem t einen Aufruf an die Frauen Brombergs, 
ſchlep fie ermahnt, keine Straßen 

19 eiundpey du tragen, um die ebenſo läſtige 

3 dsſchädliche Stauberregung zu ver⸗ 


Schneider 
Emma Noſſolek r 
der Strafkammer 1 rſuchter Tödtung 
zu verantworten. Die erſt 16jährige Angeklagte 
hatte, um auß dem le beim Lehrer Mud row 
in Neuhöſen zu kommen, in die Mich Eſen⸗ 
ditriol gethan, wodurch fie das 1 Jahr 2 Monate 
alte Kindchen des Mudrow aus dem Wege zu 
rüumen verſuchte. Das Urthelt lautete auf 4 
Jahre Gefüängniß. 


Aus der Melt der Gerüche 


Von Dr. Reinhart Chile, 
. (Nachdruck verboten.) 


19 9 dener unſerer Sinne wird durch die Kultur 


— A N lturntenſ 
0 die faſt ſagen, daß der Ku ch 
ee nicht riechen kann, wenn man die 
ie um et der Geruchsorgane der Nature 
ergleiche heranzieht. Jedermann 


erinnert ſich aus dem ene 
die die Fährten ber Lederſtrumpf der J 


2 und jo zu ermitteln 
ſuchen, von wem fie herſtämmen. Nun, das ſind 
leine Fabeln ſondern Thatſachen. Haben doch 
ſüdameritaniſche Indianer die Fählgteit, durch den 
dloßen Geruch bei N die verſchledenen 
Raſſen von einander zu unterſchelden, und der 
agaliſche Diener auf den Philippinen erkennt aus 

em Haufen friſchgewaſchener ey die jeinem 
errn gehörigen Stücke durch den Geruch heraus. 


Er 1 Kae Pr enn a 
N D N 


geschwächt und abgeſtumpft, wie der Geruchſinn. 


enen 


1 


Gehen wir noch einen Schritt weiter, ſo finden 
wir, daß Wild bei günſtiger Windrichtung den 
Jäger meilenweit im Walde zu wittern imſtande 
iſt. Bernſtein bemerkt mit Recht die Klarheit 
der Menge flüchtiger Subſtanzen, die die Thiere 
noch in ſo großer Entfernung wahrzuehmen 
vermögen, ſpotte jeder Schätzung. Indeß mag es 
uns zum Troſte gereichen, daß unſer Geruchſinn 
ſelbſt in ſeiner gegenwärtig verkümmerten Geſtalt 
an Empfindlichkeit verhältnißmäßig alle unſere 
übrigen Sinne übertrifft; man denke nur an 
die erſtaunlich geringen Quantitäten von Roſenöl 
oder beſonders von Moſchus, die wir noch nach 
langen Zwiſchenräumen durch den Geruch wahr⸗ 
nehmen können. 

Uebrigens hat kein Geringerer als Kant den 
Geruchſinn den undankbarſten und entbehrlichſten 
aller Sinne genannt. Es lohnte ſich nicht, meint 
er, ihn zu kultiviren oder wohl gar zu verfeinern, 
um zu genießen; denn es gebe mehr Gegenſtände 
des Ekels, als der Annehmlichkeit, die er verſchaffen 
könne. In ähnlichem Sinne hat irgend ein 
peſſimiſtiſcher und empfindlicher Autor unſere 
Welt eine Welt der ſchlechten Gerüche genannt, — 
in der That eine ganz beſonders deprimirende 
Vorſtellung, die geeignet iſt, uns das Leben 
recht ſehr zu verleiden. Jedenfalls haben die 
Menſchen ſeit undenklichen Zeiten Werth darauf 
gelegt, einen angenehmen Geruch um ſich zu verbreiten, 
und es geht nicht allein die Anwendung künſtlicher 
Wohlgerüche bis in die graue Urzeit des Menſchen⸗ 
geſchlechts zurück — bei den Egyptern war fie 
bereits ſehr hoch entwickelt —, ſondern es ſind 
auch ſchon ſeit den ülteſten Zeiten alle haupt⸗ 
ſächlichen Parſüme, die uns das Thier⸗ und das 
Pflanzenreich liefern, bekannt und nur die Form 
ihrer Anwendung hat ſich verändert und enlwickelt. 
Wenn ſchon bei den Griechen wohlriechende Oele 
und Salben ausgiebig iu Gebrauch waren, fo 
enwickelte ſich in Rom allmählich mit dem 
ſteigenden Rafflnement der Lebenshaltung eine 
wahre Parfümwuth, ein unerhörter Parfümluxus. 
Vergebens ſuchten Craſſus und Cüſar als Konſuln 
dem Importe ausländiſcher Duftſtoſſe durch 
Verbote zu ſteuern; Athen mußte ſeine berühmten 
Veilchen, Kyrene ſeine Roſen, Narden Aſſyrlen, 
Henna Egypten liefern, und die Römerin der 
Kaiſerzeit trieb dann jene unſinnige Parfüm⸗ 
verſchwendung, bei der das Bett und das Bad, 
das Zimmer, in dem ſie lebte, und das Boot, in 
dem fie ausfuhr, die Speſſe, die fie genoß, und 
— last but not least — ihr eigener Leib den 
Duft der ſeltſamen Parfüme aushauchen mußten. 
Wie alle Auswüchſe des heidniſchen Epikuräismus, 
bekämpfte das Chriſtenthum zunächſt auch die 
Anwendung der Wohlgerüche, aber die Kreuzzüge 
führten ſie doch wieder in die mittelalterliche 
Geſellſchaft ein, da die frommen Ritter im Oriente, 
dem duftliebenden, die feinen Reize des Parfüms 
kennen gelernt hatten. Im „Pareival“ wird z. B. 
geſchildert, wie auf den Teppichen in allerlei Gefäßen 
die koſtbarſten Axomate ſtanden: 

Es ſtreuten Ambra und Theriat 
Ihre Düfte; auf dem Boden lag 
Cardemon, Zerlffel und Muskat. 

Indeß kann nur noch eine Epoche hinſichtlich 
der Verwendung der Parfüme mit dem kaiſerlichen 
Rom in Parallele geſtellt werden: das iſt das 
Frankreich Ludwigs XV. Damals parfümirten 
ſich die vornehmen Damen jeden Tag mit einem 
anderen Parfüm. Die Pompadour gab mehr als 


eine halbe Million Livres jährlich für Wohlgerüche 


aus. Gewiſſe Stutzerklubs hatten 
Parfüme als Erkennungszeichen. Die Parfü⸗ 
mirungswuth graſſirte damals wie eine Art 
Epidemie. Bis heut noch hat Frankreich auf 
dieſem Gebiete den Vortritt, ſowohl hinſichtlich der 
Erzeugung von Duftſtoffen, worin Paris an der 
Spitze ſteht, als auch hinſichtlich der Verbreitung 
ihrer Verwendung. Hter entſtehen und vergehen 
unaufhörlich neue Parfümmoden. So ſind letzthin 
Blumenbäber faſhionabel geworden; eine in der 
Pariſer Geſellſchaft bekannte Herzogin hat das 
parfümirte Bett in Mode gebracht; die Rezepte 
zur Parfümirung von Handſchuhen ſind zahlreich, 
und ſelbſt auf der Bühne iſt ja zur Erhöhung 


beſtimmte 


der Illuſion die Verwendung von Wohlgerüchen 


verſucht worden. 
5 Vehen wir von den künſtlichen Duftſtoffen zu 
em natürlichen Geruche der Menſchen über, ſo 
we 0 0 vor der bekannten merkwürdigen That⸗ 
dust a die verſchiedenen Völker ſich vielfach 
— en ihnen eigenthümlichen Duft auszeichnen. 
e Ethnographie der Gerücke iſt ein weites 
und ſehr intereſſantes Gebiet; die neueſte Be⸗ 
arbeitung bat es durch einen deutſchen Arzt, 
Albert Hagen, gefunden, deſſen ſehr ſorgfültig ge⸗ 
arbeitete und ſehr inhaltsreiche „Osphreſiologle“ 


Mittwoch, den 10. Juli 


etwas 


(Zweites Blatt.) 
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ſache in dieſer Beziehung iſt wohl der „Neger⸗ 
geruch“, der beiläufig keineswegs mit Unreinlich⸗ 
keit zuſammenhängt. Er iſt ſo intenſiv, daß man 
Sklavenſchiffe auf offener See daran zu erkennen 
vermocht hat. Die Abweſenhelt dieſes Geruches 
bei den Galla's fit mit Recht als ein triftiger 
Grund gegen ihre Zugehörigkeit zur Negerraſſe 
angeführt worden. Dieſer Negergeruch iſt nun 
bekanntlich europälſchen Naſen ſo widerwärtig 
und unerträglich, daß man die in Nordamerika jo 
aktuelle Negerfrage geradezu als eine „Najen- 
frage“ bezeichnet hat. Indeß iſt es keineswegs 
allein die Negerraſſe, bei der man ein ſpezifiſches 
Parfüm feſtſtellen kann. So wurde Mantegazza 
durch den Geruch einer jungen, durchaus rein⸗ 
lichen Indianerin in Paraguay geradezu gepeinigt: 
auf das „ſtrenge“ Parfüm der Chineſen machte 
zuerſt Adolf Erman aufmerkſam. Andererſeits 
aber — und das iſt ſehr charakteriſtiſch — be⸗ 
haupten auch die Chineſen, die „fremden Teufel“ 
hätten einen eigenen unausſtehlichen Geruch, und 
es wird erzählt, daß ſie es daran ſogleich er⸗ 
kennen, wenn ein Landsmann bei den Weißen 
geweſen wäre. Dem Negergeruche ähnlich ſoll der 
Geruch der Zigeuner ſein. Von den Japanern 
ſagt ein Reiſender, daß eine Menſchenanſammlung 
bei ihnen ein ſüßes Parfüm ausſtröme. Zu be⸗ 
merken iſt aber, daß dieſer Raſſengeruch nicht 
etwa identiſch iſt mit dem Geruche, der von den 
Lieblingsſpeiſen der betreffenden Volker (3. B. 
Knoblauch, Zwiebeln u. dergl. m.) herrührt. 

So ſpielt der Geruch ſeine Rolle in den Be⸗ 
ziehungen der Völker zueinander: wegen ſeines 
Geruches empfindet der Weiße gegen den Neger, 
der Chineſe gegen den Europäer Abneigung. 
Noch bedeutſamer vielleicht iſt die Rolle, die der 
Geruch in den Beziehungen der Geſchlechter 
ſpielt, nur iſt dies eine angenehme Rolle; denn 
der Duft iſt hier ein Anziehungsmittel, ein Reiz. 
Schon im Pflanzen⸗ und Thierreiche läßt ſich dies 
beobachten. Gewiſſe höhere Pilze jcheinen durch 
ihre Düfte die Inſekten anzulocken, die die Sporen 
weitertragen. 
Inſekten vor duftloſen bevorzugt; ſteht z. B. die 
faſt geruchloſe Viola tricolor neben der ſtark 
duftenden Viola odorata, ſo muß die erſtere 
tro ihrer Farbenpracht der Rivalin weichen. Der 
Schmetterlingsſammler, der ein Weibchen ge⸗ 
fangen hat, kann ſich leicht davon überführen, daß 
ihr Duft die Männchen anlockt. Was den homo 
sapiens angeht, ſo bezeugt die bekannte, bei den 
Malayen, Eskimos, Lappen ꝛc. übliche Sitte des 
ſogen. Naſenkuſſes, daß auch bei den Natur⸗ 
völkern der Geruch eine ähnliche Rolle ſpielt. 
So ſagt auch der Birmane nicht: „Gieb mir 
einen Kuß“, ſondern: „Gieb mir einen Duft“. 
Doch ſelbſt in der Zivilijation iſt die Empfindung 
für den Reiz des Parfüms einer geliebten Frau 
erhalten geblieben und in der Litteratur findet 
man ihn mehr als einmal erwähnt, geſchildert, 
geprieſen. So beſonders bei dem bekannten fran⸗ 
zöſiſchen décadent Beaudelaire, den Hagen mit 
Recht einen Geruchsfanatiker nennt. Doch iſt er 
keineswegs der einzige Dichter, in deſſen Werken 
ſich eine beſondere Empfänglichkeit des Geruchs⸗ 
ſinnes ausſpricht. Neben Turgenjew iſt hier bes 
ſonders Zola zu nennen. Zola charakteriſirt ge⸗ 
radezu manchmal die Menſchen nach ihren Ge⸗ 
rüchen. Die Käſeſymphonie im „Ventre de 
Paris“ iſt bekannt. Wenn er das Kloſter, den 
Salon, die Waſchanſtalt, die Markthalle ſchildert, 
ſo verſäumt er nie, ihr charakteriſtiſches Parfüm 
oder das ihnen eigenartige Konglomerat von 
Gerüchen zu kennzeichnen. Wenn Bernard meint, 
Zola habe in dieſem Punkte das richtige Maß 
vielleicht überſchritten, ſo muß man jedenfalls zu⸗ 
geben, daß die Methode der Charakteriſtik durch 
Parfüme rein pfychologiſch genommen ein ſehr 
wirkſames Kunſtmittel iſt. Denn kaum iſt irgend 
jo geeignet, in uns Ideenaſſoziationen, 
lebhafte Erinnerungsbilder zu erwecken, als der 
Geruch. Durch einen leiſen Duft bereits kann 
in uns die Erinnerung an längſt vergeſſene Szenen 
und Orte wie im Nu erweckt werden. Das Par⸗ 
füm eines Handſchuhs — und vor uns ſteht die 
uns lange entſchwundene Geſtalt einer Schönen. 
Ein leiſer Heugeruch — und mit einem Male 
ſehen wir wieder das beſcheidene Nachtlager, das 
wir vor Jahren und Jahren auf der Alm fanden. 
Ein wenig Zimmetduft — und wir koſten noch 
einmal den wonnigen Genuß des erſten „Zimmet⸗ 
ſtengels“, den wir vor 30, 40 Jahren erworben. 
Auch bei Thieren, z. B. den Pferden und Hunden, 
hängt nach Darwin das Vermögen der Erinnerung 
an Perſonen und Orte mit dem Geruche zu⸗ 
ſammen. So ſcheint denn doch der Geruchſinn 
nicht ſo ganz undankbar und entbehrlich zu ſein, 
wie der große Königsberger Philoſoph meint. 


(Verlag von H. Barsdorf in Berlin) die auf den] Manche Gelehrte neigen zu der Annahme, daß die 


Geruchſinn bezüglichen Thatſachen und Probleme 
ſehr intereſſant behandelt. Die bekannteſte That⸗ 


Schwüchung und Abſtumpfung des Geruchſinnes 
das Zeichen höherer Entwickelung der Naſſe jet, 


Duftende Blumen werden von den 


wie ja freilich von der Thierwelt zur Menſchheit 
und in ihr wieder von den Naturvölkern bis zu 
den Kulturvölkern eine ſtetige Abnahme des Ge⸗ 


ruchſinnes ſtattgefunden hat. Darnach ſtellt ſich 
dann die ungewöhnliche Geruchſchärfe eines 
Menſchen (wie z. B. Zola's) als ein ataviſtiſcher 
Prozeß dar und wir können und müſſen uns 
vielleicht die Menſchheit der Zukunft — sit -venia 
verbo! — geruchlos denken. Nun, ihr werden 
ja dann freilich manche recht peinliche Erfahrungen 
erſpart bleiben; aber der Duft der Roſe oder des 
Veilchens oder des blühenden Flieders (nicht zu 
reden von der Blume eines edlen Weinchens oder 
dem Aroma einer guten Upmann) erſcheinen doch 
uns wenigſtens als recht gute Dinge, und wir 
ziehen es pro tempore vor, ein wenig ataviſtiſch 
zu ſein, als ein Vorfahr der künftigen idealen 
geruchloſen Menſchheit zu ſein. 


Haus- und Landwirthſchaft. 


— Schlechte Ernteaußſichten in 
Rußland. Petersburger Blätter ſchreiben 
u. A.. Den Gouvernements Ssaratow und 
Ssamara droht ein ſchweres Schickſal; faſt aut 
allen ſiebzehn Kreiſen treffen Nachrichten ein, daß 
ſowohl das Wintergetreide wie die Sommerſaaten 
endgültig verloren ſind und auch keinerlei Hoffnung 
auf eine Beſſerung beſtehe, ſelbſt wenn reicht 
Niederſchläge eintreten. Es wird infolgedeſſen eine 
ſehr ſchlechte Getreideernte erwartet, während auf 
einen Hauertrag garnicht mehr gerechnet wird. 
Sekt Mitte Mat herrſcht eine Temperatur von 
45 % Reaumur ohne einen Tropfen Regen, jo 
daß die Bäche und kleinen Flüſſe alle ausgetrocknet 
ſind. Schon gegenwärtig iſt ez mit der Er⸗ 
nährung des Viehs ſehr ſchlecht beſtellt, da auf 
den Wieſen längſt kein grüner Halm zu finden ift 
und kein einziger Bauer je an ein Einſammeln von 
Futte rreſerven gedacht hat oder denkt. Was die 
Getreidevorräthe betrifft, jo ſind fie bei den Bauern 
und Gutsbeſitzern längſt erſchöpft, und jeder 
Ueberſchuß iſt verkauft. Unter dem Einfluß dieſer 
Thatſachen ſteigen die Getreidepreiſe rapide. Ganz 
ähnlich lauten die Meldungen aus dem Gouverne⸗ 
ment Kaſan. Auch dort befürchtet man bereits, 
daß Niederſchläge die Ernte nicht mehr retten 
können. Unter dieſen Umſtänden wird Rußland 
nicht viel Getreide über die Grenze exportiren 
können, und da auch bei uns in dieſem Jahre die 
Ernteausſichten außergewöhnlich ungünſtig find, jo 
erſcheint die Sorge, daß wir einem theuren 
Wintern entgegenſehen, nur allzu begründet. 
— Auch in Indien, dem Lande der chront⸗ 
ſchen Hundersnoth droht eine furchtbare Theuerung 
auszubrechen, da infolge der entſetzlichen Trocken⸗ 
heit eine ſchwere Mißernte bevorſteht. 


Vermiſchtes. 


In bedrängter Lage befinden ſich die 
koburg⸗gothaiſchen Hofmuſiker, was 
aus einem Schreiben an die Berliner „Volksztg. 
hervorgeht. Das Anfangsgehalt eines Mitgliedes 
der Hofkapelle beträgt 900 Mk., das Höchſtgehalt 
nach — 30 Dienſtjahren 1750 Mk.! Dabei 
müſſen die Muſiker zu den Vorſtellungen ſtets in 
Geſellſchafts⸗ oder Hoftollette erſcheinen. Sie 
können ihrer wirthſchaftlichen Nothlage auch durch 
Ertheilen von Privatunterricht nur ſehr ſchlecht 
abhelfen, denn das Gothaer Hoftheater ſpielt 
während der Sommermonate in Koburg, während 
des Winters in Gotha. Dadurch erfahren ferner 
die Wohnungskoſten der vielfach verheiratheten 
Muſiker zweifelsohne eine Steigerung. Die Ferien⸗ 
zeit von 3 Monaten iſt ſo gelegt, daß ſie den 
Kapellenmitgliedern ſelten Gelegenheit bietet, 
in einem Badeorte u. ſ. w. ihre Kunſt auszuüben. 
Sehr entmuthigend iſt es auch, daß die endgiltige 
Anſtellung als Hofmuſiker erſt nach einer langen 
Reihe von Probejahren erfolgt. Erwähnung 
verdient noch, daß der Orcheſterdiener, der ein 
ganz vorzüglicher Muſiker iſt und als ſolcher des 
öfteren hervorgezogen wird, 700 M. Jahresgehalt 
bezieht; mit den Nebeneinkünften für ſeine Mit⸗ 
wirkung ſtellt er ſich auf kaum 1200 M., und 
das nach 44jähriger Thätigkeit, von der er 20 
Jahre als Miltärmuſiker und 24 Jahre im 
herzoglichen Dienſt zugebracht hat. 

Berliner Jugend. Man berichtet aus 
Berlin: Der 16 jährige Lehrling Paul B. iſt 
leidenſchaftlicher Anhänger des Radſports und 
wollte als ſolcher dem Ausgang der Welt⸗ 
meiſterſchaften beiwohnen. Infolge einer Rüpel⸗ 
haftigkeit gegen ſeinen Vater aber mußte er zu 
Haufe bleiben. Hierüber ergrimmt, durchſchnitt 
er fi mit ſeinem Genickfünger die Kehle halb. 
Nicht unbedenklich verletzt, wurde er in ärztliche 
Behandlung gebracht. 


Eine Dame als Vertreterkn 
Rechtsanwalts fungirte dieſer Tage 


Rechtsanwalts wahr, weil Letzterer andere 
zu erledigen hatte. 


Termins überlaſſen werden konnte. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank 


„amtlich 
zugelaſſen, auf dem Amtsgericht in Potsdam und 
nahm dort Termin für einen Mandanten des 


Es handelt ſich um eine 
Stenographin, die im Bureau des Rechtsanwalts 
thätig iſt, und ſich dabei derartig zur „Juriſtin“ 
ausgebildet hat, daß ihr die Wahrnehmung eines 


5—15 Pfg., Weißkohl pro Kopf 00—00 Pfg., Rothkohl 
pro Kopf 00-00 Pf., Salat pro 3 Köpfchen 10 Pfg., 
Spinat pro Pfd. 00-00 Pfg., zen pro Pack 5 

g., Schnittlauch pro Bundchen 5 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 
20—00 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 15— 00 Pfg., Sellerie 
pro Knolle 10—20 Pfg., Rettig pro 3 Stück 05 Pfg. 
Meerettig pro Stange 00 —00 Pfg., Radieschen pro 3 B 
10 Pfg., Gurken pro Mandel 0,00 —0,00 Schooten 
pro Pfund CO—20 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
20-80 Pig., Wachsbohnen pro Pfd. 00 Pfg., Aepfel 
pro Pfund 00—00 Pfg., Birnen pro Pfd. 00-00 Pfg., 
Kirſchen pro Pfund 20—30 Pfg., Pflaumen pro Pfund 
0000 Pfg., Stachelbeeren pro Bid. 15—30 Pfg., Jo 
hannisbeeren pro Pfd. 15— 20 Pfg., Himbeeren pro Pfd. 
50—60 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,25—0,30 M., Preißel⸗ 
beeren pro Liter 00-00 M., Wallnüſſe pro Pfd. 


eines 


Termine 


in Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Thorner Marktpreiſe v. dienſtag, 9. 


00 —00 Pfg., Pilze pro Näpfchen 15—00 Pfg., Krebſe 
pro Schock 1,80—4,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
00—00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00 —00 Mk., neue 
Kartoffeln pro Kilo 00—00 Pf. Erdbeeren pro Kilo 
0,00 0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 — 0,00 M., Morcheln 
pro Mandel 00—00 Pfg., Champignon pro Mandel 


Juli. 


205. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 


1. Klaſſe. 3. Ziehungstag, 8. Juli 1901. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 60 Mk. ſind in Parentheſen beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. j. 3.) 8 

478 (100) 762 818 995 1127 28 233 535 (100) 49 
657 778 877 948 2051 390 438 338 40 758 66 3067 
266 (100) 608 828 909 4058 410 5120 629 81 85 (100) 
701 28 6083 297 502 757 60 812 935 7293 334 442 
642 848 96 8453 602 928 9517 766 805 

10169 (300) 256 405 500 23 53 755 98 11098 166 386 
719 61 867 91 12157 61 64 358 (100) 645 748 60 930 
13459 606 779 14005 380 347 404 99 577 771 896 
98 15000 141 76 403 (100) 24 620 22 (100) 745 82 
964 83 16619 42 17023 31 527 770 932 18008 27 
127 36 220 331 80 559703 978 95 19084 (100) 107 
525 611 48 846 73 914 

20003 28 237 417 67 614 811 21237 64 338 
509 (150) 13 838 (100) 50 22084 150 208 47 516 
46 (100) 756 80 82 897 988 23020 83 211 531 612 
751 24227 85 430 70 819 25055 88 158 2801 523 
691 26010 192 233 439 980 27238 53 94 346 550 


145 64 281 50 344 460 72 575 757 801 948 5 
554 610 78 117011 127 297 323 78 731 854 148136 
629 89 833 66 119098 172 391 419 647 923 57 (2000 

120136 49 225 340 408 18 96 840 121194 704 8 
49 977 122125 41 216 568 505 87 608 776 864 123029 
38.240 329 500 92 882 (10000) 124123 70 79 256 81 
308 544 686 91 838 R1 71 125313 487 551 603 91249 
126132 46 255 57 465 546 (100) 127231 395 649 78 
708 128105 373 505 55 699 701 861 962 68 78 129126 
94 451 65 69 593 (100) 653 759 802 

130003 9 282 427 47 541 728 991 131097 148 57 
520 703 850 132284 369 546 603 17 878 (150) 133070 
114 377 622 81 84 134271 668 (150) 741 135120 8 
237 89 (15 000) 53 59 85 136079 107 497 725 820 
137510 629 74 80 802 138161 221 300 458 100 99 
905 78 139028 156 77 486 727 837 967 

140191 200 5 53 396 595 784 883 99 931 141094 
163 237 430 47 538 611 91 820 36 91428507 755 
869 143152 88 281 441 542 144147 378 663 746 58 
849 (1000 886 145541 47 656 707 846 6 49 8 


146155 498 624 147177 22 331 488 576 701 34 


837 (100) 148184 246 47 476 709 29 942 149 v2 


273 465 534 84 (100) 89 668 773 853 947 


fi 3 = 4 8 47 28232 3. 84 74° 29085 = 9 97 403 a 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 00—00 Pig, Rebhühner Paar 0,00 Mk. Hasen Stüc r . 
nichr. T Höchft. | 0,00—0,00 Mt, Steinbutten Kilo 0,00 Mk. Spargel 50016 146 805 680 89 710 12 899. 31051 810 700 18805 152450 -508..154089. 065019 2 258 
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E. Be 959 3313) 3404 %5 315 WM 477 88 087 Tier MI | en ae Tr Te N Te asa Gar 
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Sun 7 — 181 — 413 507 617 58 76 725 48 70 818 22 988 49140 ] 36 212 46.575 70% 4 da dal 8e 37 . 
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Brod . . 2, Kilo — 501 — — Normalgewicht „92 692 30199 200 300 478 810 30 06 37047 52 76 r 82 le 44 738.96 e eee e 4 
2 f Der € — f 4 99 179520 © > 
Rindfleiſch (Keule). 1 Ko 110 1 20 inländ. grobkörnig 732—741 Gr. 131132 MI. 904 HL 58038 207 86 477 561 605 86 750 (100) 5 ob 1 158 6 (100 800 920 18100 880 7 
g 2 — 90 Ar 59335 92 514 28 43 610 81 1890 94 156 67 0 e DER 728 
9 fleisch (Bauchfl. 7770 1020 Erbſen per e 1000 Kilogr. 60145 373 (150) 85 675 987 61086 142 228 311 er 89 90 8200 309.14 20 534 765 946 88 18801: 
albfleiſch . De 20 0 tranſito weiße 105 Mk. e Pina (100) 77 587 60 69 69 Bi LEERE 
Schweine fleiſkchch e 1 8 114 tranſito Vietoria 140 Mk. 988 63616 786 908 64169 350 561 65 (150) 683 63027 186040 re 3 185138 87 211 49 54 105 e 
e /,, , Man ABS 
e e eee Roggen» 4,35 — 4,42 ½ Mk. 67051 4% 73 76 68005, 166 208 68.48.5800 56. | 686 bis 55 iso 123 J 210 92 13 78 598 671 
en V 1 sol HL Ten ka 7018, 39 10 474 619.8 21045 Id 270 881 2 190120 220 882 400 515 8 ya 55 138 ® 2 
Fader 140 180 Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer % 740% 8 100 2 85 04 0 74 | WISS 14502 r 
1 784 (200 ) 6 189 219 98 521 77 619 834 7. 965 3 r — 
—4 1 „ 1 5 iR Bromberg, 8. Juli 1901. 812 15 82 536 700 887 75218 419 527 793 79 80 % 0 421 (300) 3 1 
. * A = 1 ie 987 76134 549 606 862 77104 929 444 502 86 709 861 30% %% ( 150% % 10585 
— 1 . * — = 11— [We N 3 4 n 168—172 N., abfall. blauſp. Qualität unter 71 20 457 579 105 717 37 71 79020 36 49 158 206 425 — 100) 8 = 2 62 86 850 59 199045 
Barbine en RR „ — — — otiz. 66 74 765 916 200178 (100) 616 718 00 20108 2 
3 * 997. 49% 4g 8 748 = 78 2 18 99 5 8 1 114 30 3 u 
Breſſen 5 „ 8080 Roggen, geſunde Qualttät 134-141 Mt. ſeinſt. über Rotiz [447 ee = = aan re Ann - 1 > 340 62 734 90 8% (100) 20201 147 Se 308 76 = 
A n Qualität 130 140 Mk. nominell 851 9 89000 68 78 Bir 539 do 006 821 978.05 | 980 nid e ge Bil In 1 onen 
Karauſchen. [5% 5 Jette en n 84018 55 105 516 547 9 751 88185 217 (100) 8 3 J 49 92 00 810 16 919 2071400 816 
0 7 2108 mo 2 - Tara > 2 206137 315 432 52 600 8 6. 919 2 £ 284 
Welßſiſchhete Sie 20 — 40 | Futtererbſen 150 Mk. (100) 57 Sies 19 275 SL 87004 2 374 0 sie 29078 918 208033 (100) 72 485 571 215 * 
8 t — — II gogerbfen 180-190 Mat 906 3 307 (100) 38 602 89240 308 551 79 748 77 J 3 
Eine « A „ 250 450 5 ‘ 600 76 644 741 993 8 210051 115 53 251 487 743 211071 83 0 
227.82 481 100) 247 77 378 404 308 90 2 5 83 251 4 743 211071 83 239 669 
S Baar | 2 3 — | Hafer 145-150 Mt. „90287 82 AS1 (100) 91217 77.94. 378, 404 308 90 | "go "12006 77 149 168 92 286 308 35 52 0 847 96 
Fi Stüd 8 50 RR, 699 746 885 92 115 269 85 588 657 885 93 12451 417 able i 1 SD. — 
0 hner, alte „ „ 1 15 Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 611 744 70 818 29 78 90 978 94 079 411 (150) 19 583 213370 462 940 214062 126 289 425 594 215009 % 
C Paar — 801 140 „ 638 941 54 95022 36 201 30 345 598 660 96 053 6ʃ 106 231.395 500 58 603 750 836 216031 153 53 (150) 
Tauben ne „46070 i i 97 026 190 81 312 663 98 078 304 (500) 421 677 982 | 98 490 597 890 (150) 900 91 Eno 70 (150) 232 449 
1 Kilo 1 20 Silb. Medaille, 27 361 6 544 218122 230 329 40 414 30 595 679 749 864 219161 
Butter Schock 160 2 Weltausst. Paris 99 er 620 719 39 58 101574 10 520 (200) 56 618 742 993 
ride rden 0 3 — ng 8 91 166 334 38 517 719 89 f 574 10205 20 (200) 30 618 7 . EEE AR 
Ale e „eidenstolfe u. A e 173 942 096 835 108198 261 489 539 649 746 220 133 240 592 735 80 901 221257 38 322 582 
a a TE n 104193 453 581 85 #86 105107 94 260 580 708 806668. 97 222106 (100) 401 781 874 83 940 (100) 
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„  (enat.) . 1128 — 5 i 110022 165 75 244 508 66 721 111021 50 (100) Berichtigung: In der Nachmmittagziehung vom 6, 


Die Lieferung 


9 Leipzigerstrasse 43, Ecke Markgrafenstrasse 
Eigene Fabrik 
m Orsfeld 


Bekanntmachung. 


109 (100% 16 229 639 943 112106 29 444 556 650 724 
86 945 57 113057 65 356 440 42 61 86 (150) 661 9 
846 53 (300) 114248 317 423 539 759 (500) 63 115029 


Bekanntmachung. 


J 
Juli ift Nr. 214 916 ſtatt 210 916 gezogen. 
Die Ziehung der 2. Klaſſe beginnt am 10. Auguſt er. 


Ziegelei-Einrichtungen 


von Fleiſchwaaren, Kartoffeln u. Die durch Penfionitung des bisherigen An der hieſigen höheren Mädchen ⸗ bret al® tangjäßrige Spegialttät in er. 
en iſt für die Zeit vom 30. Inhabers erledigte ſchule iſt die Stelle einer ke RE 


Juli bis 27. Auguſt d. Js. auf dem 
Schießplatz Thorn für die Küchen des 
1. Batl. N. / Schl. Fußartl.⸗Regts. Nr. 5 


Am Freitag, 12. Juli d. J., 
Bormittags 10 ½ Uhr 

Verkauf einer jungen Remonte gegen 

Baarzahlung auf dem Hofe des Kavallerie⸗ 


Förſterſtelle 


des Schutzbezirks Guttau der Kämmerei⸗ 


Zeichen⸗ und Schteiblehrerin 


zum 1. Oktober er. zu beſetzen. 


ebenſo 
Dampfmaschinen 


unübertroffene Leiſtung und — 


forſt Thorn ſoll zum 1. Oktober er. neu 


Das Gehalt der Stelle beträgt 900 


mit Präciſions⸗ Steuerungen in gediegendſter 


Banart und Ausführung. 


zu vergeben. 
Lieferungsluſtige wollen ihre Offerte Koſernemertt. Emil Strebl 
m reblow, 


mit Preisangabe bis 15. d. Mis. an Thorn, den 9. Juli 1901. des Geha 


Mark und ſteigt in 9 dreijährigen Pe⸗ 
Das Gehalt der Stelle beträgt: 


rioden, beginnend nach 7jähriger Dienſt⸗ 


die unterzeichnete Küͤchen⸗Verwaltung ein⸗ 
ſenden. Auch können die Lieferungsbe⸗ 
dingungen ebendafelbft eingeſehen werden. 


Poſen, den 5. Juli 1901. 
Die Küchenverwaltung Fort IV 
des 1. Batl. N. Schl. Fußartl.⸗Regts. 5. 


Standesamt Podgotz. 


Vom 31. Mai — 6. Juli 1901. 


Ulanen⸗Regiment v. Schmidt Ur. 4. 


Oeffentl. Verfteigerung. 


Am Donnerſtag, 11. d. M., 
werde ich in Mocker 

1. um 11 Uhr Vormittags Elsnerfir. 1 
1 Sopha, 2 Wandbilder, 2 
Stühle 

2. um 12 Uhr Thornerſtraße 33 

1 gr. Mehlkaſten, 1 Tombank, 


a) Baargehalt 1200 Mark, ſteigend nach 
den Gehaltsſtufen der Königlichen Förſter 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk., 

b) freie Dienſtwohnung im Werthe von 
90 Mk. nebſt ca. 11,5 ha Dienſt⸗ 
land im Werthe von 150 Mk., 

c) Deputatholz 40 rm Kiefern⸗Knüppel 
im Werthe von 120 Mk. 

Der definitiven Anſtellung geht eine 
einjährige Probezeit voraus. Bewerber, 
welche ſich im Beſitze des unbeſchränkten 


zelt im öffentlichen Schuldienſte, um je 
100 Mark bis zum Höchſtbetrage von 
1800 Mark. Daneben wird eine jähr: 
liche Stellenzulage von 50 Mark und 
von der definitiven Anſtellung ab ein 
jährlicher Wohnungsgeldzuſchuß von 200 
Mark gewährt. 

Bei der Penſtonirung wird das volle 
Dienſteinkommen von der Anſtellung im 
Schuldlenſte ab angerechnet. 

Bewerberinnen, welche die Prüfung 


Maſchinen fabrik und Eljergieherei 
in Sommerfeld (Laufltz). 


Prospekte und hervorragende Anerkennungen 
zu Dienſten. 


Malergehilfen und Auftreicher 
finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


Geburten. mit Marmorplatte, 1 Repo⸗ i 5 kann ſich melden bei 
i S. 2. t u 2 Forſtverſorgungsſcheins befinden, wollen für Zeichen » Lehrerinnen an Höheren 4 1 
9 eee T. a — ſitorium, 1 Deeimalwaage, 1 ſich binnen 8 Wochen, von heute ab, alſo Mädchenſchulen in Gemäßheit der Prü⸗ Hozakowskl, 
Franz Prylewekl, S. 4. Zugführer gr. Backtrog, 1 Semmelmahl- ſpäteſtens bis zum 1. September furgs⸗Ordnung vom 23. April 1885 u. Brückenſtr. 28. 


Carl Schleſies, T. 5. Gaſtwirth Sa⸗ 
Tober, S. 7. Rangirmeiſter Friedrich 
Schmidt, S. 8. Lokomotloheizer Richard 
Krüger, T. 9. Sergeant Auguſt Radtke⸗ 
Rudak, T. 10. Weichenſteller Gustav 
Tober⸗Rudak, T. 11. Arbeiter Michael 


S. 13. Stationsaſſiſtent Wilhelm Lips⸗ 
Maske, T. 14. Gepr. Lokomotipheizer 
Rudolf Schmidt⸗Piaske, T. 15. Serge 
ant Emil Stephan, S. 16. Arbeiter 
Wilhelm Knuth, T. 17. 
Friedrich Küntzel⸗Rudak, S. 18. Vice⸗ 
Feldwebel Wilhelm Behrendt⸗Rudak, S. 
19. Arbeiter Adam Kozanowski, T. 20. 
Arbeiter Theodor Tewes, T. 21. Arb. 
Hermann Braun⸗Stewken, S. 22. Gepr. 
Lokomotivheizer Friedrich Kanz, T. 
Eheſchließungen. 

1. Arbeiter Ferdinand Auguſt Loewke 
(Lewke) und Auguſte Roſalie Schmidt⸗ 
Konkelmühle. 2. Bahnarbeiter Guſtav 
Albert zu und Mathilde-Aibertine 


ea „„ 

zwangsweiſe verſteigern. 

muel Wandel, T. 6. Tiſchler Albert Thorn, den 8. Juli 1901. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
8 a Erd⸗ * eee fer 0 
9 eferung der Mauermateriallen für die 
Beyer, S. 12. Arbeiter Auguft Nocgel, | Umwährnng des ſlädtiſchen Viehhofes 
ſollen vergeben werden. 
Zeichnungen, Angebotformulare und 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
eingeſehen 
gegen Erſtattung der Vervlelfäl⸗ 
tigungskoſten von dort bezogen werden. 
Angebote find dem Stadtbauamt 
bis zum 17. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr 
verſchloſſen und mit entfprechender Auf⸗ 
ſchrift einzureichen. 

Thorn, den 4. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Mafchinif | Nunden 


1901 unter Einreichung eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufs, des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheins, eines Geſundheitsatteſtes 
und ſammtlicher Dienſt⸗ und Führunge⸗ 
zeugniſſe an den ſtädtiſchen Oberförſter 
Herrn Lüpkes in Gut Weißhof bei 
Thorn wenden. 

Thorn, den 8. Juli 1901. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die an Unbemittelte (Schüler, Lehr ⸗ 
linge, Dienſtmädchen und Andere) zur 
Ausgabe durch die Herren Lehrer, Be⸗ 
zirksvorſteher, Armendeputirten gelangenden 
Badekarten berechtigen zur Benußung 
der Weichſelfähre gegen Zahlung von 
2 Pfennig für Hin⸗ und Rückfahrt, nur 
in dem Falle der ſich zeitlich anſchließenden 
Benutzung der Dill'ſchen Badeanſtalt. 

Nur für dieſen Zweck dürfen fie ver⸗ 
abfolgt und benutz werden. Die Strafe 
des Betruges kann ſogar bei anderweitiger 
Benutzung unter Umſtänden eintreten, 


15. April 1897 (einſchließlich der im 
$ 5 der Prüfungs-Ordnung beſtimmten 
Anforderungen) beſtanden haben, wollen 
ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bis zum 15. Au⸗ 
guſt d. Is. bei uns melden. 

Thorn, den 6. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


Achtung! 


oder, Bergſtraße 31 iſt ein 
gut eingeführtes 


Materialmaaten-Geſchüft 


nebft Holz- und Kohlen Verkauf 


vom 1. Oktober er. eventl. auch früher zu 
vermlethen oder zu ver aufen. 
Näheres bei W. Kaus, Befiger. 


Ein gut erhaltener 


A] 


FE 


’ m] 
LOOSE 
a 


am 11. Juli 1901, Loos & 1, 10 Mt. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitang.“ 


Durch Verſetzung des Herrn Oberſt⸗ 
Leutnant Rafalski iſt die 


2 Wohnung 


und Stall für 2 Pferde zu or- 
miethen, Tuchmacherſtraße 2. 


miethen. 


Die 2. Etage 


Breiteſtr. 6, beſtehend aus 6 Zimmern 
mit Zubehör iſt vom 1. October d. Is. 


„og 
neider, beide ; Da neuerdings meh üll \ % 4 | PN vermiethen. 
eee e Kenniuig gekeumen iu. In denen Gaupher wie in dem vorgekemmenen Falle, daß GEHN 0 | kr agen! Auskunft im Gustav Hoyer’. 
1. Erich Jonas, 11 M. 5 T. 2. tber, wel bei unferer ſlädtiſchen Feuer- ein Geſchäftsinhaber die Badekarten durch preiswerth zu verkaufen. ver“ 


me, ab meldeten, x. 3. bre: bee ges, eee 


5 M. 5 T. 4. eingegangen find, ohne ihren Austritt aus 
Within Marianna Switalski, 45 J. 6 unſerer Feuerſocletat bet unz anzumelden, 
Eduard Johann Chru⸗ "an er 
baeſitz⸗Stewken, 2 M. 19 T. 6. Siegee⸗ * 4 
mund Adolf Hinz ⸗Stewken 11 Mon.] Brandentſchädigung zur Folge haben. N 
Tonrad Wilhelm Tietz 6 verſicherun 
M. 1 T. 8. Alice Krüger 11 T. 9. wen he, be 


Frieda Berner-Rudak, 
M, 29 T. 5. 


22 T. 7. 


Frieda Anna Schlefics 20 T. 10. Jo⸗ 
hann Toſchle⸗ Stewken 2 Mon. 5 T. 
11. Hermann Wilhelm Zühlke Rudak 
1 Mon. 


einſtimmenden 


hiermit darauf aufmerkſam, daß 
eden Anſpruchs auf 


en, bei denen alſo die Grundſtücks⸗ 
verſchledenen Anſtalten theil⸗ 
weiſe verſichert fein ſollen, dedürſen der über ⸗ 
Zuſtimmung der mehreren 
intereſſirten Verſicherung sanſtalten. 
Thorn, den 25. t 


Der Magiſtrat. 


Lehrlinge lediglich zur Verbilligung von 
Geſchäftegängen benutzen läßt. Um Mit⸗ 
theilung dieſes bei Ausgobe der Karten 
wird erſucht. 

Thorn, den 13. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 


Zwei Lehrlinge 
können ſich ſofort oder für ſpäter melden. 
Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter, 

Schuhmacherſtraße 17. 


4 und erlag de Matkäbuchbriiderei Ernst 


ſind 


eben · 


A. Beyer, Mocker, 
Thor nerſtraße 50. 


Dampframme, 


mit 16 Gentner ſchwerem Bär, 12 Meler 
langem Läufer, endloſer Kette, den 
Menk & Hambrock gebaut, in tadel⸗ 
loſem Zuſlande, haben lelhweiſe abzugeben 


oder zu verkaufen. 
Immanns & Hoffmann. 


ambeck. Tora 


ſchen Laden. 


——— = ‚ — 
Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabte ic. 


Ohnung, = 
Breſteſtraßze . 1 * ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei a 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 38. 
GGerſtenſt. 6, I, 5 Zimmer, Küche 
und Zubehör zu verm. Näheres bei 
Baczmanski, Maureramtshaus. 


